Die Kunst des Fragens
Man unterscheidet drei Arten von Fragen:

· Offene Fragen

Die sogenannten W-Fragen: 


Was?  
>  
Sache

Warum?  
>
Grund

Wer?

>
Person

Wie?

>
Vorgehensweise

Wann?
>
Zeitraum

Wozu?
>
Zweck

· Geschlossene Fragen

Sie sind meistens mit „Ja“ oder „Nein“  zu beantworten. Sie dienen der schnellen Klärung von Standpunkten 

· Präzisionsfragen

Sie dienen vor allem der Klarheit, z.B. Übertreibungen („wahnsinnig“, „irre“), Verallgemeinerungen („nie“, „immer“, „normalerweise“), Konjunktive („würde“, „müsste“), Substantivierungen („es gab Ärger“, „da kam Freude auf“), Verzerrungen („ein wenig“, „irgendwie“)

Kontrollierter Dialog

Dient dazu, den Sachgehalt eines Gesprächs korrekt zu erfassen, vor allem für Konfliktthemen hilfreich.

A: Der Gruppenraum ist blöd
B: Sie meinen, der Raum gefällt Ihnen nicht

A: Stimmt.

B: Ich meine aber, dass wir froh sein können, endlich hier zu sein
A: Sie meinen, wir könnten froh sein, dass wir überhaupt einen Raum haben

B: Richtig 

Weitere Informationen:
Gruppen im Gespräch

Gespräche in Gruppen

Leitfaden für Mitglieder, Moderatoren und Moderatorinnen von Selbsthilfegruppen. Vermittlung von Kenntnissen über Gruppenprozesse und Handlungsmöglichkeiten, auch anhand konkreter Beispiele.

Zu bestellen bei NAKOS:
Telefon 030 / 31 01 89 60
Fax       030 / 31 01 89 70

E-Mail   selbsthilfe@nakos.de
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Was bei der Arbeit einer Selbsthilfegruppe hilfreich zu beachten ist:

Schweigepflicht

Alles, was Rückschlüsse auf die Identität eines Gruppenmitgliedes zulässt, darf nicht nach außen getragen werden

Gelassenheit

Gruppenprozesse sind meistens langsam. Die TeilnehmerInnen sollten nichts überstürzen und sich bzw. der Gruppe nicht zuviel vornehmen. Es ist gesund die Gruppe langsam wachsen zu lassen.

Auf Ziele der Selbsthilfegruppe einigen

Die TeilnehmerInnen sollten gemeinsame Ziele der Selbsthilfegruppe festlegen, die der Orientierung in der Gruppe dienen

Die Häufigkeit und Dauer der Gruppentreffen festlegen

Pünktlicher Beginn und Abschluss haben sich als vorteilhaft erwiesen. Verspätetes Kommen stört!

Bei Nichtteilnahme entschuldigen

Beim Fernbleiben eines/mehrerer Mitglieder macht sich die Gruppe Gedanken!

Telefon- bzw. Adressliste anlegen

Eine Telefonliste stellt für alle etwas mehr Verbindlichkeit für die Selbsthilfegruppe her. Die TeilnehmerInnen können
sich auch zwischen den Treffen austauschen und darüber informieren, wenn jemand nicht zum Gruppenabend kommen kann. 

Die anfallenden Aufgaben verteilen 

Alle Gruppenmitglieder fühlen sich für das Gelingen der Arbeit mitverantwortlich. Es gibt keine/n Leiter/in.

Eine Kontaktperson benennen

Dies ist besonders wichtig für neue Mitglieder und für die Informationsvermittlung innerhalb der Selbsthilfegruppe.

Leitungsperson für einen Abend benennen

Eine Person sollte auf Einhaltung der Gesprächsregeln achten. Sie darf moderierend eingreifen. Sie sollte auch auf die Einhaltung der zeitlichen Vereinbarungen achten

Möglichst ein Thema für jedes Gruppentreffen ausmachen

Die Erwartungshaltung an das nächste Treffen wird erhöht und Leerlauf bzw. Ratlosigkeit vermieden

Mit einer Befindlichkeitsrunde beginnen

Zu Beginn haben alle TeilnehmerInnen die Möglichkeit über ihre momentane Befindlichkeit zu sprechen (Blitzlicht)

Nur in der Ich-Form sprechen

Jeder spricht nur über sich selbst, nicht über abwesende Gruppenmitglieder. Niemand spricht über ein anwesenden Gruppenmitglied, sondern zu ihm. Jede/r sollte ich statt man sagen (z.B. Ich bin enttäuscht statt Man ist enttäuscht)Über wichtige Menschen aus dem Umfeld darf gesprochen werden.

Aktiv zuhören

Es ist wichtig, Blickkontakt aufzunehmen und auch durch die Körpersprache (Mimik, Gestik, Körperhaltung) die eigene Aufmerksamkeit zu zeigen. Aktives Zuhören bedeutet, z.B. nicht sofort von sich erzählen, sondern auf das eingehen, das die Andere gerade gesagt hat. Es ist hilfreich nachzufragen, wenn man etwas nicht verstanden hat. Es sollen keine Gespräche nebenbei geführt werden. Es spricht immer nur Eine/r! Jede/r hat das Recht, dass ihm/ihr aufmerksam zugehört wird. Vorschnelle Ratschläge und Verallgemeinerungen sind zu vermeiden

Essen und Rauchen vermeiden

Essen uns Rauchen sollte auf die Pausen beschränkt werden, da es die Aufmerksamkeit im Gespräch beeinträchtigt

Persönliche Erfahrungswerte und Gefühle respektieren

Diese sind nicht zu werten, wenn nicht darum gebeten wird. Beim Erfahrungsaustausch gibt es kein "richtig" oder "falsch"
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